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BETRIEBSFÜHRUNG

Landwirtschaftsbetriebe befinden sich 
meistens im Eigentum einer natür-
lichen Person. Die Bewirtschaftung 

kann ebenfalls durch eine Einzelperson 
oder aber durch eine Personengesellschaft 
erfolgen. Beispiele von Personengesell-
schaften sind Generationengemeinschaf-
ten, Ehe- oder Konkubinatspaare, die den 
Betrieb gemeinsam führen, oder Betriebs- 
und Betriebszweiggemeinschaften. Perso-
nengesellschaften wählen als Rechtsform 
meistens die einfache Gesellschaft gemäss 
Art. 530 ff. OR. 

Verschiedene Organisationsformen 
denkbar
Denkbar sind aber auch andere Rechts-
formen wie beispielsweise eine juristische 
Person. So könnten sich mehrere Bewirt-
schafterinnen und Bewirtschafter um ei-
nen Pachtbetrieb bewerben und diesen in 

Frau Dober  
ist jetzt CEO  
einer AG

Text: Pius Koller und Peter Bütler  Bilder: Stefan Gantenbein

Die meisten Landwirtschaftsbetriebe in der Schweiz werden 

von Einzelpersonen oder Personengesellschaften geführt.

Vermehrt machen sich Betriebs leiterinnen und Betriebsleiter 

Gedanken, ob die Gründung einer juristischen Person nicht 

vorteilhaft sein könnte. Claudia und Franz Dober haben den 

Schritt gewagt und eine AG gegründet.

der Folge als Aktiengesellschaft (AG) oder 
als Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
(GmbH) führen. Als weitere Möglichkeit 
kann der Landwirtschaftsbetrieb in eine ju-
ristische Person überführt werden. Die Ak-
tionärin oder der Aktionär ist in diesem Fall 
Eigentümerin oder Eigentümer der Aktien. 
Demgegenüber befinden sich die Vermö-
genswerte (Liegenschaft, Betriebsinventar) 
im Eigentum der juristischen Person. Rela-
tiv häufig kommt es vor, dass eine Landwir-

tin oder ein Landwirt nichtlandwirtschaftli-
che Tätigkeiten in eine AG oder eine GmbH 
auslagert. Beispiele dazu sind Lohnunter-
nehmen, Handelsunternehmen oder pri-
vate Immobilien.

Merkblatt gibt ersten Überblick
Was aber müssen Betriebsleiterinnen 
und Betriebsleiter wissen, wenn sie ihren 
Landwirtschaftsbetrieb oder einen nicht-
landwirtschaftlichen Nebenbetrieb in ei-
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Mögliche Organisationsformen von landwirtschaftlichen Betrieben
Objekt Landwirtschafts- 

betrieb
Landwirtschafts betrieb Landwirtschafts-

betrieb
Landwirtschafts-
betrieb

Neben- 
betrieb

Eigentümer natürliche Person natürliche Person juristische Person natürliche Person juristische Person

Bewirt-
schaftung

Einzelperson oder 
Personengesell-
schaft (z. B. Genera- 
tionengemeinschaft)

Juristische Person wie 
AG / GmbH bewirtschaf-
tet Betrieb und Neben -
betrieb als Pächterin

Juristische Person 
bewirtschaftet den 
Betrieb als 
Eigentümerin

Nichtlandwirtschaftliche Tätigkeit  
und / oder private Immo bilien werden in  
eine juristische Person aus gelagert

Claudia und Franz Dober bewirtschafteten ihren 60 Hektaren grossen Munimast-,  
Schweinemast- und Zuchtsauen-Betrieb seit jeher partnerschaftlich. Seit der Gründung  

ihrer AG ist Claudia nun CEO und Ehemann Franz ihr Mitarbeiter.

Juristische Personen in der 
Landwirtschaft

Der Vollzug in den Bereichen Boden-
recht und Direktzahlungen ist in den 
einzelnen Kantonen unterschiedlich. 
Es empfiehlt sich deshalb, sich recht-
zeitig bei den kantonalen Ämtern zu 
informieren. Im Kanton Aargau gilt:

Bodenrecht. Damit eine Erwerbsbe-
willigung erteilt werden kann, müssen 
90 Prozent der Gesellschafter Selbst-
bewirtschafter sein. Aktienkäufe sind 
bewilligungspflichtig. Da dies ausser-
halb des Grundbuchs erfolgt, braucht 
es eine entsprechende Regelung in 
den Statuten. Damit ein Gewerbe dem 
bäuerlichen Bodenrecht auch bei Zu-
kauf nichtlandwirtschaftlicher Aktiven 
unterstellt bleibt, muss das landwirt-
schaftliche Gewerbe Hauptaktivum 
der juristischen Person bleiben. Dieser 
Grundsatz ist in den Statuten festzu-
halten.

Direktzahlungen. Die Beitragsberech-
tigung einer juristischen Person (Art. 3 
Abs. 2 Direktzahlungsverordnung 
wird primär bei deren Erstregistrierung 
geprüft. Grundlage für die Prüfung  
bilden der Handelsregistereintrag sowie 
allfällige weitere Gründungsdoku-
mente. Zudem wird vorausgesetzt, 
dass alle Gesellschafter mit 10 oder 
mehr Prozent Beteiligung die Anfor-
derungen bezüglich Ausbildung,  
Alter und Wohnsitz erfüllen. In den 
Folgejahren findet keine systematische 
Überprüfung mehr statt. Eine Neu-
beurteilung erfolgt jedoch in jedem 
Fall bei Veränderung der Gesellschaf-
terstruktur.

Merkblatt: Juristische Personen  
in der Landwirtschaft 
www.liebegg.ch ➞ News ➞ A GmbH/
AG für Landwirtschaftsbetriebe
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Zentrum Liebegg in enger Zusammenar-
beit mit der Kanzlei Ritter und Koller AG 
und der Bütler Treuhand AG kürzlich ein 
Merkblatt herausgegeben (siehe Kasten).

Entscheidungsraster
Die Überführung eines Landwirtschafts-
betriebes oder eines nichtlandwirtschaft-
lichen Nebenbetriebes in eine juristische 
Person kann aus unterschiedlichen Grün-
den erfolgen. Für eine erste Einschätzung, 
ob die Gründung einer juristischen Person 
wesentliche Vorteile gegenüber der aktuel-
len Rechtsform (Einzelperson, Personenge-
sellschaft) brächte, enthält das Merkblatt 
ein Entscheidungsraster. Ergibt sich nach 
dem Ausfüllen des Entscheidungsrasters 
eine positive Gesamtsumme, ist die Grün-
dung einer juristischen Person prüfenswert. 
Ein negativer Wert hingegen lässt vermu-
ten, dass eine juristische Person gegenüber 
der aktuellen Rechtsform keinen namhaf-
ten Nutzen bringt.

Schritt für Schritt zur Gründung
Für die Gründung einer juristischen Person 
ist genügend Zeit einzurechnen. Viel Zeit 
beansprucht der strategische Entscheid, ob 
eine juristische Person gegründet werden 
soll, welcher sorgfältig zu fällen ist. Wenn 
sich anhand des Entscheidungsrasters er-
gibt, dass die Gründung einer juristischen 
Person prüfenswert ist, ist zusammen mit 
kompetenten Beratungspersonen (Betriebs-
beratung, Treuhänder, Anwalt / Notar usw.) 
der Gründungsentscheid zu fällen. Danach 
sind die Gründungsdokumente zu erstel-
len, die nötigen Vorabklärungen zu treffen 
und schliesslich die juristische Person zu 
gründen und das Vermögen (Bilanz) an die 
juristische Person zu übertragen. Nicht zu 
unterschätzen ist der nebst der Gründung 
entstehende administrative Aufwand für 
den neuen Auftritt im Geschäftsverkehr als 
AG oder GmbH. Im Merkblatt wird sche-
matisch dargestellt, wie ein Landwirtschafts-
betrieb Schritt für Schritt in eine AG oder 
GmbH eingebracht wird und mit welchem 
Zeitaufwand dafür zu rechnen ist. n
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Für die Gründung  
einer juristischen  

Person ist  
genügend Zeit  
einzurechnen.

ne juristische Person einbringen wollen? 
Welche Voraussetzungen müssen erfüllt 
sein und welche rechtlichen Konsequen-
zen sind zu erwarten? Und nicht zuletzt: 
Wo liegen die Vorteile? Das sind Fragen, 
mit denen sich Landwirtinnen und Land-
wirte immer öfter beschäftigen. Damit Be-

triebsleiterinnen und Betriebsleiter einen 
ersten Überblick über die für Landwirt-
schaftsbetriebe als AG oder GmbH im Ag-
rarrecht geltenden Sonderbestimmungen 
und über die Unterschiede einer AG bezie-
hungsweise GmbH zu natürlichen Perso-
nen erhalten, hat das Landwirtschaftliche 

Vom Entscheid bis zur Gründung der Aktiengesellschaft vergingen Monate. 
Während dieser Zeit hatten Claudia und Franz Dober eine Menge Papierarbeit zu 
erledigen, die sie ohne professionelle Hilfe nicht hätten bewältigen können. 

Wie kommt es, dass Sie am Ende 
Ihres Erwerbslebens eine Aktien-
gesellschaft gründen?
Franz Dober: Ich habe das Ren-
tenalter bereits erreicht, die Hof-
nachfolge ist jedoch noch nicht ge-
regelt. Mit der Gründung der AG 
gewinnen wir Zeit und Flexibilität 
und können den Betrieb trotzdem 
wie gewohnt weiterführen, ohne 
Handänderung. Der einzige Un-
terschied ist, dass meine jüngere 
Frau nun als Betriebsleiterin und 
Geschäftsführerin fungiert und ich 
ihr Mitarbeiter bin.

Wie muss man das mit der Flexi-
bilität verstehen?
Claudia Dober: Der ganze Betrieb 
gehört jetzt nicht mehr uns, son-
dern der AG, bei der wir beide ge-
gen einen Lohn angestellt sind. Die 
Besitzverhältnisse ändern sich nun 
nicht mehr, unabhängig davon, 
ob wir den Betrieb weiter bewirt-
schaften oder später verpachten. 
Nach einer Sperrfrist von fünf Jah-

ren können wir Aktien verkaufen 
oder an Nachkommen oder Dritte 
übertragen, ohne dass dies unsere 
private Steuersituation beeinflusst.

Was geschieht mit dem Betrieb 
oder mit der AG, wenn sie beide 
einmal nicht mehr sind?
Claudia Dober: Die Gründung ei-
ner AG war aufwendig und lohnt 
sich nur als Generationenprojekt. 
Nach unserem Tod gehen die Ak-
tien an die nächste Generation 
über. Wenn jemand aus der Fami-
lie den Betrieb selbst bewirtschaf-
ten will, geschieht dies wie sonst 
zum Ertragswert. 
Franz Dober: Unsere Nachfolger 
können den Betrieb aber auch 
verpachten. Die AG hat dann an-
stelle eines Ertrags aus der land-
wirtschaftlichen Tätigkeit einen 
Liegenschaften-Ertrag und kann 
weiterbestehen.

Interview: Stefan Gantenbein

Die Gründung einer AG  
ist ein Generationenprojekt


